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Apokalyptisches Spiefiertum

ZUKUNFT. Matthias Horx hat eine Polemik gegen die herrschende Tendenz zum
Alarmismus vorgelegt. Ein Gesprdch iiber die Gefahren der medialen Apokalyptik.

VON MICHAEL FLEISCHHACKER

Die Presse: [hr neues Buch heifit ,Anleitung
zum Zukunftsoptimismus". Es ist aber in ers-
ter Linie eine Polemik gegen den Gegenwarts-
pessimismus.

Matthias Hon: Sie haben Recht, ich benutze
die Formel des Optimismus, um mich mit
modernen Medien- und Kollektivphdnome-
nen auseinanderzusetzen. Dabei interes-
sierte mich besonders die Funktion von
apokalyptischen Theorien, von kulturpessi-
mistischen Weltbildern.

Letztlich geht es Ihnen also weniger um die
Themen — Klima, Globalisierung, Armut - als
um deren mediale Rezeption.

Horx: Ich frage in meinem Buch, ob sich.Ge-
sellschaften durch die leichtfertige Adapti-
on apokalyptischer Thesen nicht auch in
grofle Gefahren bringen. Ich sehe da fiir
mich eine Aufgabe im Sinne der Psychohy-
giene. Die ist natiirlich aussichtslos, weil wir
in einer Aufmerksamkeitsgesellschaft leben
- und Angst ist das beste Aufmerksamkeits-
mittel. Und es kommt auch noch ein Pha-
nomen dazu, das Odo Marquard die ,Rest-
iibelthese" nennt: Wenn sich etwas verbes-
sert, dann werden die Ubel medial kostba-
rer. Das heil3t, wenn alle wohlsténdiger wer-
den, dann wird Armut ein umso gréferer
Skandal. Und in diesem Prozess liegt eine
extrem gefdhrliche, auch pessimistische
Egozentrik.

Am Ende hat aber der Brachialoptimismus,
fiir den Sie selbst stehen, dieselbe Schwidiche
wie der Alarmismus, den Sie bekdmpfen: Er
denunziert die Interessen der anderen und
versteckt die eigenen.

Horx: Ich stehe ja gerade nicht fiir brachialen
Optimismus, sondern fiir ein bewusstes
Analysieren der Komplexitit von Prozessen.
Die Katastrophenrhetorik in der demografi-
schen Frage beispielsweise hat ihre Motive
auch in tiefen archaischen Angsten: Die
Aussterbeangst ist ein altes Motiv der
Menschheit. Und Sie wissen ja, wie die de-
mografische Debatte mit ganz anderen The-
men verbunden ist, zum Beispiel mit Aus-
linderfeindlichkeit: Die anderen kriegen
Kinder wie die Karnickel, und wir sterben
aus. Diese Formel ist einfach und gefdhr-
lich. Dass Alterung den Menschen auch
einen Wandel der Lebensentwiirfe, eine
Fmanzipation ermoglicht. wird weniger
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Horx: Sie setzt jedenfalls romantische Natur-
bilder ein, und das bedeutet, dass eine Ge-
sellschaft irgendwann nicht in der Lage ist,
ihre Technologie zu moderieren und ver-
niinftige Schliisse zu ziehen. Und dann ent-
steht tatsdchlich eine reine Verbotsethik, die
fiir unsere Wirtschaft und fiir viele andere
Dinge fatale Auswirkungen haben kann.

Ist es nicht auch eine unzuldssige Verkiirzung,
Jjedem Medium, das ausfiihrlich itiber die Er-
gebnisse der Klimaforschung berichtet, Alar-
mismus vorzuwerfen?

Horx: Ich versuche ja, das Wechselspiel zwi-
schen Medien und rezipierender Offentlich-
keit zu beleuchten. Das Problem ist, dass
das kollektive Bewusstsein aus diesem Dis-
kurs immer nur die anegstbetonten Spitzen

reite Gesellschaften. Damit spielen die Me-
dien zunehmend blind und unverantwort-
lich. Das heift nicht, dass nicht auch inter-
essante Diskurse und Reflexionen in den
Medien erscheinen, am Ende des Tages
bleibt davon aber nur wenig iibrig.

Hier klingt eine gewisse Geringschdtzung des
Publikums durch: Sind die Leser, Horer und
Seher wirklich zu dumm fiir Differenzierung?
Horx: Nein, ich glaube, dass es so etwas gibt
wie eine immanente und kollektive Intelli-
genz der Menschen. Aber die bringt mo-
mentan einen immer groferen Anteil der
Menschen dazu, einfach abzuschalten. Die
glauben die alarmistischen Geriichte nicht
mehr, entwickeln eine zynische Haltung,
entwickeln das, was ich das apokalyptische
SpieRertum nenne: eine Art Pantoffelhal-



	referenz_spiessertum
	Apokalyptisches Spießertum


